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die Eröffnung des Reichstages. 


Die Eröffnungsfeier im Ritterſaale des 
Berliner Königlichen Schloſſes bewegte ſich in den⸗ 
ſelben Formen, die ſie im Weißen Saale 
zu haben pflegt. Das Pagenkorps in ſeiner bunten 
Kleidung, die Schloßgarde mit ihren Rieſengeſtalten 
in Galauniformen, die glänzenden Uniformen der 
geladenen Generalität und die Uniformen unter 
den Abgeordneten, worunter beſonders die rothen 
Malteſer⸗ und Johanniter » Uniformen hervor⸗ 
leuchteten, gaben dem Bild Leben und Farbe. 
Die Spannung, mit welcher man dem Inhalt der 
Thronrede diesmal entgegenſah, hatte eine große 
Zahl von Abgeordneten in den Saal geführt. Als 
Alles bereit war, erſchienen zunächſt in feier lichem 
Zuge, an deſſen Spitze der neue Reichskanzler 
Graf Bü lo w einherſchritt, die Mitglieder des 
Bundesrathes. Dann betrat der Kaiſer, ge⸗ 
folgt von den Königlichen Prinzen den Saal. Ein 
dreifaches Hoch, ausgebracht vom bisherigen Reichs⸗ 
tagspräſidenten Grafen Bal leſtre m, durch⸗ 
brauſte den Saal. Dann trat tiefe Stille ein. 
Der Kaiſer ſchritt gemeſſenen Schrittes zum Throne 
hinauf, auf deſſen unterſter Stufe ſich — ein 
Vorgang, der zum erſten Male ſich ereignete — 
der Kronprinz aufſtellte. Der Reichskanzler 
überreichte dem Kaiſer mit einer tiefen Verbeugung 


die Thronrede, 


welche vom Kaiſer verleſen wurde und folgenden 
Wortlaut hat: 
„Geehrte Herren! 


Nachdem ich Sie zu erneutem Wirken im 
Dienſte des Gemeinwohls berufen habe, entbiete 
ich Ihnen Namens der verbündeten Regierungen 
Gruß und Willkommen. 

Die Ereigniſſe im fernen Often haben unter 
allen geſitteten Völkern der Erde tiefe Erregung 
hervorgerufen. Fanatiſcher Haß und finſterer 
Aberglaube, angeſtachelt von gewiſſenloſen Rath⸗ 
gebern des Pekinger Hofes, hatten mißleitete Maſſen 
des chineſiſchen Volkes zu Greuelthaten getrieben 
gegen die friedlich unter ihnen weilenden Vorpoſten 
abendländiſcher Civiliſation und chriſtlicher Kultur. 
Bei dem muthig unternommenen Verſuche, die 
aufziehende Gefahr zu beſchwören, ſtarb mein Ge⸗ 
ſandter von meuchleriſcher Hand. Die Fremden 
in der Hauptſtadt ſahen ſich an Leib und Leben 
bedroht. Aber die Schreckensbotſchaft einte, was 
ſonſt getrennt. Alle Nationen, gegen die ſich der 
unerhörte Angriff richtete, ſchloſſen fi eng zu- 
ſammen, und einmüthig kämpften Schulter an 
Schulter ihre Söhne. Und wie die Feldzeichen 
draußen gemeinſam wehen, fo zeigen ſich die 
Regierungen in ihren Berathungen von dem ein⸗ 
ſümmigen Wunſche beſeelt, möglichſt bald wieder 
geordnete Zuſtände herbeizuführen und nach Be⸗ 
ftrafung der Hauptſchuldigen der Wiederkehr ſolcher 
Störungen des Weltfriedens für die Zukunft vor⸗ 

igen. 


——ñ: | 
Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
0 (Nachdruck verboten.) 
44. Fortſetzung. 

„Es thut mir leid, —— = 
wortung nicht übernehmen.“ 

Max ließ den Kopf hängen. 

„Nun denn, ich kann es nicht länger für mich 
behalten,“ platzte er heraus. „Wir, das heißt die 
anderen Jungen und ich — wir haben Mr. De⸗ 
laney's verrückte Frau gefunden. 

„Unmöglich!“ rief Mrs. Rodney. 

„Unter einer geſchmolzenen Schneewehe⸗, fuhr 
Mex fort. „Sie muß icon lange tobt fein, ſchon 
ſeit der Nacht, wo fie aus Delaney Houſe ent 
ſprang; denn fie fieht ſchrecklich aus, aber wir 
find ganz ſicher, daß fie es iſt. Sie iſt ganz fo 
angezogen, wie Papa es beſchrieben hat, in ſchönen 
Kleidern und Schmuck. Glaubſt Du nicht auch, 

Mr. Delaney recht froh ſein wird?“ 

„Froh, daß das arme Geſchöpf todt iſt?“ rief 
Mrs. Rodney ganz erſchrocken. 

„Ja, Mama.“ ſagte der kleine Mann un⸗ 
beirrt. „Wer follte wohl wünſchen, daß fie noch 
lebe? Ich bin ganz gewiß, Mr. Delaney wird 
— herzlich Kaya). und kein Menſch kann ihm 


verdenken. 
„Schweige, Du weißt nicht, was Du fprichft,“ 


darf die Verant⸗ 


Gerne hätte ich auf die Kunde von dem Ausbruche 
der Wirren in China alsbald die Volksvertretung 
um mich verſammelt. Wie das deutſche Volk mit 
ſeinen Fürſten die Ausfahrt der freiwillig zu den 
Fahnen geeilten wehrhaften Jugend und ihrer 
Führer mit Kundgebungen freudigen Stolzes und 
muthiger Zuverſicht begleitete, einer Zuverſicht, die 
ſeither durch das Verhalten unſerer Krieger vor 
dem Vaterlande wie vor dem Auslande voll ge⸗ 
rechtfertigt iſt, ſo würde gewiß auch die Volksver⸗ 
tretung mit patriotiſcher Entſchloſſenheit für die 
zu ergreifenden Maßregeln eingetreten ſein und 
hierdurch deren Wucht geſteigert haben. Aber 
während nur das Eine ſicher war, daß ohne 
Zögern gehandelt werden mußte, war die Grund⸗ 
lage für die zu faſſenden Beſchlüſſe, zumal bei der 
Unſicherheit des Nachrichtendienſtes, ſchwankend, 
ſtanden demgemäß die uns erwachſenden Aufgaben 
noch keineswegs feſt, und entzog fi damit das 
Maaß der nothwendigen Aufwendungen einer finan⸗ 
ziellen Schätzung. Wenn hiernach davon abge⸗ 
ſehen worden iſt, den Reichstag zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung behufs verfaſſungsmäßigen 
Beſchluſſes über den Koſtenaufwand zu berufen, 
ſo hegen doch die verbündeten Regierungen das 
Vertrauen, daß die Volksvertretung den unver⸗ 
meidlich gewordenen Ausgaben ihre nachträgliche 
Zuſtimmung nicht verſagen werde. Galt es doch, 
nicht nur ſchwer bedrohte deutſche Intereſſen zu 
ſchützen, ſondern auch die Ehre des deutſchen 
Namens ohne Verzug zu wahren. 

Gegenwärtig läßt ſich der durch das oſt⸗ 
aſiatiſche Unternehmen verurſachte Aufwand für 
das laufende Rechnungsjahr überſehen; er bildet 
den Gegenſtand einer beſonderen Kreditvorlage, die 
Ihnen ſofort zugehen wird. 

In dem Entwurfe zum Reichshaushalts⸗Etat 
haben, Dank dem natürlichen Steigen der Ein⸗ 
nahmen und den vom Reichstag in der vorigen 
Tagung beſchloſſenen Steuererhöhungen, für faſt 
alle Zweige der Reichsthätigkeit reichere Mittel 
angeſetzt werden können, insbeſondere zu Zwecken 
der Fürſorge für die Arbeiter und der Landes⸗ 
vertheidigung. 

Ein Zolltarifgeſetz iſt ſoweit vorbereitet, daß 
die Vorlage des Entwurfs an den Bundesrath im 
Laufe des Winters zu erwarten iſt. 

Nächſt den in der vorigen Tagung nicht ver⸗ 
abſchiedeten Entwürfen einer Seemannsordnung 
und der damit in Zuſammenhang ſtehenden Ge⸗ 
ſetze, werden neue Vorlagen Sie beſchäftigen, 
durch welche einerſeits eine einheitliche Geſtaltung 
der öffentlich⸗rechtlichen Seite des Privatver⸗ 
ſicherungweſens herbeigeführt, andererſeits die 
Reichsgeſetzgebung über das Urheberrecht mit der 
fortgeſchrittenen Rechtsentwickelung in Einklang 
gebracht werden ſoll. 

Vorbereitet wird eine durch die Neugeſtaltung 
der Unfallverſicherungsgeſetze bedingte Abänderung 
der Vorſchriften über die Unfallfürſorge für Be⸗ 
amte und Perſonen des Soldatenſtandes ſowie 
eine Vorlage, welche die Vorſchriften über den 
Verkehr mit Wein zu verbeſſern bezweckt. 


ſagte die Mutter „und überdies iſt das nur eine 
Vermuthung von Eurer Seite. Es könnte bei 
alledem doch nicht jene Frau ſein.“ 

„Das werden wir bald ſehen, Mama; 
ſie haben mich abgeſchickt, um Mrs. 
holen, um fie zu identificiren.“ 

Es war ſo wie der Knabe geſagt hatte. 
Das unglückliche Geſchöpf, das wochenlang unter 
dem Schnee gelegen, war Julie Santen. Sie 
war nicht in den Flam men von Delaney Houſe 
umgekommen, ſie war hinausgewandert in dunkle 
ſtürmiſche Nacht und hatte ihren Tod im Schnee 
gefunden. 

Oran Delaney war ſchmerzlich von dem 
* Tode der armen Irrfinnigen ers 
griffen. d 

„Ich weiß nicht warum,“ ſagte er, „aber es 
betrübt mich innig, daß fie eines ſolchen Todes 
geſtorben, und doch kann ich denſelben nicht be⸗ 
klagen. Sie war die Laſt meines Lebens und 
ihr Daſein war freudlos. Ich danke Gott, 
daß ich meine Pflicht gegen ſie gethan und end⸗ 
lich frei bin.“ 

Endlich, endlich war Elly zurückgekehrt 
Doctor Anthony fuhr mit ihr am Morgen nach 
ihrer Ankunft nach Cheſter. Mit weinenden 
Augen umarmte Mrs. Rodney ihre Tochter, und 
Elly hörte mit einem eigentümlichen Lächeln die 
Erzählung ihrer Mutter von Alinens abermaligem 


chwinden an. 
„Und er iſt hier im Haufe, Ellg, Mr. 


denn 
Griffin zu 
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Freitag, den 16. November 


Die Beziehungen des Reichs zu allen aus⸗ 
wärtigen Mächten find fortoauernd gut und freund⸗ 
lich. Mit Wehmuth gedenke ich meines Ver⸗ 
bündeten und theuren Freundes des Hönigs Hum⸗ 
bert, welcher in ſeinem Königlichen Beruf als 
Opfer eines fluchwürdigen Anſchlags fiel. 

Auf der Weltausſtellung zu Paris, wo das 
Nachbarland dem friedlichen Wettſtreite der Völker 
ein®gaitliche Stätte bereitet hatte, iſt deutſchem 
Fleiße und deutſcher Kunſtfertigkeit reiche Aner⸗ 
kennung zu Theil geworden. Dieſer Erfolg, den 
Sie gewiß mit mir freudig begrüßen, wird der 
nationalen Arbeit auf allen Gebieten ein Sporn 
zu neuen Anſtrengungen und immer größeren 
Zeiftungen fein. 

Möchten die Berathungen, denen Sie ih, ger 
ehrte Herren, im Einvernehmen mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen widmen wollen, unter dem 
Belitande der göttlichen Gnade dem theuren 
Vaterlande zum Segen gereichen!“ — 

Die ganze Verleſung wurde von der Ver⸗ 
ſammlung mit lautloſem Schweigen angehört. So⸗ 
dann trat Graf Bülow vor und erklärte die 
Seſſion des Reichstags für eröffnet. Unter einem 
abermaligen dreifachen Hoch, diesmal ausgebr acht 
vom bayeriſchen Bundes bevollmächtigten Grafen 
Lerchenfeld, verließ der kaiſerliche Zug wieder den 
Saal. Die Feier, die große Menſchenmengen auf 
den zum Schloß führenden Straßen angelockt 
hatte, dauerte kaum eine Viertelſtunde. 


Preſiſtimmen zur Throurede. 


Die „Kreuz⸗Zig.“ ſagt, man werde aus 
der die Reichstagseinberufung betreffenden Dar⸗ 
legung der Thronrede entnehmen können, daß es 
den verbündeten Regierungen ferngelegen hat, die 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstags in Frage 
zu ſtellen. ie haben zu dem Reichstage das 
feſte Zutrauen gehabt, daß er die Koſten der 
Chinaerpedition, weil fie ſachlich nothwendig waren, 
bewilligen werde. In dieſem Zutrauen werden 
fie ſich nicht getäuſcht haben. Wir meinen, daß 
nach den entgegenkommenden Worten der Thron⸗ 
rede auch der Reichstag Entgegenkommen zeigen 
und für dieſen außerordentlichen Fall auch die 
Nothwendigkeit einer außerordentlichen Maßnahme 
anerkennen wird. — In ähnlichem Sinne 
äußert ſich auch die freikonſervative „Poſt“. — 
Die „Nat.⸗Ztg.“ hebt hervor, daß die in der 
Thronrede geltend gemachten Argumente nur bis 
zu dem Zeitpunkte beweiskräftig ſeien als die beiden 
Seebataillone und die Flottendiviſion abgeſandt 
wurden und die Bildung der gemiſchten Brigade 
beſchloſſen ward. Nachdem dieſe abgegangen war, 
ließ ſich um die Mitte Auguſt überſehen, daß die 
militäriſchen Maßnahmen in der Hauptſache be⸗ 
endet waren. Im Auguſt oder Anfang Septem⸗ 
ber konnte und mußte der Reichstag ein⸗ 
berufen werden. Das in der Thronrede aus⸗ 
geſprochene Vertrauen, der Reichstag werde den 
unvermeidlich gewordenen Ausgaben nachträglich 
feine Zuſtimmung ertheilen, wird ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als begründet erweiſen; aber es wird 
— . — 
Delaney ift hier,“ ſagle fie, „verwundet und dem 
Tode nah.“ 

Doktor Anthony war ſehr begierig, Oran 
Delaney zu ſehen. Zwar war Mr. Rodney 
zweifelhaft, ob dieſer unter den obwalten den Umſtänden 
eine Zuſammenkunft mit ſeinem Schwiegerſohne 
wünſchen würde. Aber zu ſeiner Ueberraſchung war Mr. 
Delaney bereit, den jungen Arzt zu empfangen, den 
er in jener unvergeßlichen Nacht ſo eigenthümlich 
behandelt hatte. Er erklärte, ſein Beſuch würde 
ihn durchaus nicht aufregen, im Gegentheil würde 
es ihm eine Beruhigung ſein, ihn zu ſehen 
und ihn um Verzeihung für ſein damaliges Be⸗ 
nehmen zu bitten. 

„Doctor Anthony“, ſagte der Kranke, als der 
junge Arzt bei ihm eintrat, „ich weiß nicht, wie 
ich die Art und Weiſe entſchuldigen ſoll, in der 
ich Sie in jener Nacht behandelt habe. Aber ich 
war halb wahnfinnig vor Angſt und Sorge um 
Miß Rodney. Weiter kann ich nichts ſagen.“ 

„Ich zürne Ihnen nicht,“, erwiderte Anthony. 
„In Anbetracht der damals obwaltenden Umſtände 
war Ihre Handlungsweiſe nur zu entſchuldbar.“ 

Bei näherer Bekanntſchaft lernten beide junge 
Männer einander achten und ſchätzen. Beſonders 
Anthony, der tiefe Theilnahme und Mitleid für 
den Mann empfand, welcher nur wenige Jahre 
älter war als er und durch den Verrath eines 
falſchen Freundes um ſein ganzes Lebensglück 
gebracht worden war, fühlte ſich zu Delaney hin⸗ 
gezogen. 
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feſtgeſtellt werden müſſen, daß in künftigen ähn⸗ 
lichen Fällen anders zu verfahren iſt, als in 
dieſem Sommer. — Die liberale „Voſſ. Zig.“ 
iſt durch die Ausführungen der Thronrede über 
die Unangängigkeit der Reichstagseinberufung nicht 
überzeugt worden, ſo formgewandt und gemüth⸗ 
voll dieſe Ausführungen auch erſcheinen. Dringende 
Maßnahmen hätten nicht aufgeſchoben werden 
brauchen. Es hätte vollkommen genägt, daß die 
Regierung in demſelben Augenblick, wo ſie die 
erſten Anordnungen zur Entſendung von Truppen 
und Kriegsſchiffen erließ, auch die Einberufung 
des Reichstags ausſchrieb und ihm ſagte: Wir 
wiſſen nicht, wie viel der Feldzug koſten wird; 
aber es iſt Gefahr im Verzuge; wir bitten um 
geſetzliche Vollmacht, alles zu thun, was nöthig iſt, 


und einſtweilen um 100 oder 150 Millionen 


Mk., vorbehaltlich ſpäterer Spezialiſirung, dann 
hätte der Reichstag „mit patriotiſcher Entſchloſſen⸗ 
heit“ zugeſtimmt, hätte das Gewicht der deutſchen 
Politik geſtärkt, und das Verfaſſungsrecht, das 
Budgetrecht wäre gewahrt geblieben. — Die 
agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ jagt: Wir 
hätten einen etwas geſchäftsmäßigeren Ton lieber 
geſehen. Die bezügliche Begründung reicht durch⸗ 
aus nicht aus, um die Nichteinberufung des 
Reichstags zur rechten Zeit zu rechtfertigen. 
Hinzufügen müſſen wir noch, daß die 
Einbringung des Zolltarifgeſetzes im 
nächſten Winter an den Bundesrath, nicht aber 
auch an den Reichstag angekündigt iſt, ſo daß 
die Möglichkeit, das Geſetz werde in dieſer Seſſion 
den Reichstag überhaupt noch nicht beſchäftigen, 
nicht ausgeſchloſſen, ſondern ſogar ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Feſtſtellung des ganzen Tarif⸗ 
entwurfs ſcheint noch ſehr weit im Rückſtande zu 
ſein, wodurch es erklärlich wird, daß ſich die 
Thronrede über die Tendenz dieſes wichtigſten 
5 5 Geſetzentwürfe vollſtändig aus⸗ 
weigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1900. 


— Der Kai ſer iſt ſeit Mittwoch Abend Jagd⸗ 
gaft des Oberpräſidenten von Schleſien, Fürjten 
Hatzfeld, auf deſſen Schloß Trachenberg. 
Vor ſeiner Abreiſe von Berlin wohnte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Enthüllung von drei neuen Denkmals⸗ 
gruppen in der Siegesallee bei, eröffnete den 
Reichstag und nahm Pläne für den Ausbau der 
Marxburg entgegen. Auf der Fahrt nach Militſch 
machte der Kaiſer in Breslau Station, woſelbſt 
er kurze Zeit im Kreiſe des Offizterkorps des Leib⸗ 
kuͤraſſierregiments verweilte. 

An der Enthüllung der Denkmäler in 
der Siegesallee nahmen außer dem Kaiſer 
auch die Kaiſerin und der Kronprinz Theil. Als 
Gäſte waren Reichskanzler Graf Bülow, die 
Miniſter v. Miquel, v. Rheinbaben und Dr. Studt, 
ſowie der bayriſche Geſandte Graf Lerchenfeld, 
der württembergiſche Geſandte v. Varnbüler u. A. 


„Sie glauben nicht, wie ſehr ich 
reue,“ ſagte Delaney in einer vertraulichen 
Stunde zu ſeinem neuen Freunde, „wenn ich 
jenen Tag wieder durchleben könnte, um das 
Unrecht ungeſchehen zu machen, welches ich durch 


alles be⸗ 


meinen eigenſinnigen Stolz Miß Rodney zugefügt, 


ich würde willig Alles, was ich habe, 
mein Leben hingeben. 
blind. Ich hatte ſo lange über mein Geheimniß 
gebrütet und nachgegrübelt, bis es für mich eine 
ſo rieſenhafte 
Kummer gewann, daß ich meine klare An⸗ 
ſchauungskraft darüber verlor. Ich würde alles 
gewagt haben, um es der Welt zu verbergen. 
Ich war außer mir vor Angſt, als die arme 
Wahnſinnige Miß Rodney verwundet hatte. Ich 
war überzeugt, das junge Mädchen würde mein 
Geheimniß verrathen, ſodald ich fie frei ließ. 
Deshalb band ich ſie durch jenen grauſamen Eid 
— wie grauſam er war, berechnete ich nicht; denn 
ich dachte nicht an die ſchrecklichen Folgen, welche 
er für ſie haben würde.“ 

„In hu That ſchrecklich,“ ſtimmte Doktor 


ers ich fie nur den Ihrigen zurückgeben, 
dann würde ich ruhig ſterben,“ ſagte Delaney. 
„Ich bete täglich zu Gott, daß es Mr. Lane 
gelingen möge, ir zu — „ ten 

1 o ſie ver uchen, 1 
ſagte Doktor ue 5 


ja ſelbſt 


Sie glauben bath mit, daß fie tobt fit" 
5 
3 


Ich war wie toll und 


Ausdehnung von Schande und 


Re Fe 


rſchienen. Die drei Kunſtwerke, den Markgrafen 
Johann II., Markgrafen Ludwig II. und Kur⸗ 
fürſten Johann Cicero darſtellend, fanden den 
vollſten Beifall des Kaiſers, der den Schöpfern 
Ordensauszeichnungen verlieh. Zum Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner äußerte der Monarch, wie 
ſtolz Berlin nun auf die Siegesallee fein könne. — 
Es find bereits 25 Gruppen enthüllt, jo daß nur 
noch ſieben fehlen. 

— Der Nachtragsetat für China, 
der dem Reichstag unmittelbar nach deſſen Er⸗ 
öffnung zugegangen iſt, enthält im Weſentlichen 
das bereits Bekannte. Die Forderung für 1900 
beträgt 152 770 000 Mk.; was für 1901 nachge⸗ 
fordert werden muß, ſteht noch nicht feſt. Von 
5 der geforderten Summe entfallen 119 800 000 Mk. 
für die eigentliche Expedition des Reichsheeres, 

28857000 Mk. für die der Reichsmarine, 

F 3 800 000 Mk. verausgabte die Poſt⸗ und Tele⸗ 

* graphen⸗Verwaltung, für Penſionen, Wittwen⸗ 

a und Waiſengelder, ſowie Zuſchüſſe zu denſelben 

find 243000 Mk. erforderlich. Betreffs der Ver⸗ 

ſorgung der Angehörigen des Expeditionskorps bei 

Verwundung, Krankheit und Invalidität heißt es 

in der dem Entwurfe beigegebenen Denkſchrift, es 

könne im Hinblick auf den Zweck, die Bedeutung 
und die Gefahren der Expedition nicht zweifelhaft 
ſein, daß die Verſorgung eine günſtigere ſein müſſe, 
als fie durch die dafür beſtehenden allgemeinen 
Beſtimmungen vorgeſehen ſei. Die Verſorgung 
der in der Heimath zurückbleibenden Familien iſt 
derart geregelt, daß die Familie der Unteroffiziere 
des Friedesſtandes den für das Kriegsverhältniß 
vorgeſehenen Löhnungszuſchuß von 70 Pfennigen 
täglich erhalten. Die Familien der Freiwilligen 
des Expeditionskorps erhalten Unterſtützungen nach 

Maßgabe des Geſetzes vom 28. Februar 1888. 
AJIn Sterbefällen werden den Hinterbliebenen zunächſt 

die für das Kriegsverhältniß vorgeſehenen Gnaden⸗ 

gebührniſſe gewährt, da die Beihülfen des 

Penſionsgeſetzes von 1871 nicht als ausreichend 

erſchienen. Es find auch Mittel zur Verfügung 
geſtellt, um Verſtümmelten und Kranken die nöthige 
Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. — Die 
Fürſorge für die durch die China⸗Expedition 
Betroffenen halten wir für eine der größten Auf⸗ 
gaben und zweifeln nicht, daß auch der Reichstag 
dieſem Punkte ſein ganz beſonderes Augenmerk 
zuwenden wird. 

— Im Etatsgeſetz, das dem Bundes⸗ 
rath zugegangen iſt, wird der Reichskanzler er⸗ 
mächtigt, für einmalige außerord entliche Ausgaben 
97 286 384 Mk im Wege des Kredits flüſſig 
zu machen. Die 173 Millionen für dle China⸗ 
expedition, welche nur eine erſte Rate darſtellen, 
ſollen durch Ausgabe von Schatzanweiſungen be⸗ 
ſchafft werden. 

— Die nationalliberale Fraction 

beſchloß, auf die zweite Vicepräfidentenſtelle im 

Reichstag Anſpruch zu erheben und nominierte 
den Abg. Büſ ing als Candidaten. 

* — Der Präſident des Reichsmilitär⸗ 

gerichts v. Gemmingen giebt im Reichs⸗ 

anzeiger die Namen von 30 Berliner Rechts⸗ 
anwälten bekannt, die zu Vertheidigern vor dem 

Reichsmilitärgericht ernannt worden find. 

N. — Die Reichspoſtverwaltung be 

abſichtigt vom kommenden Jahre ab, den Erholungs- 
urlaub der Poſtbeamten, der ſich bisher ausſchließlich 
auf die wärmere Jahreszeit, Mai bis Oktober, 
erſtreckte, auf das ganze Jahr auszudehnen. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſollen Beamte, die den 

Urlaub in den Wintermonaten erhalten, durch 
längeren Urlaub entſchädigt werden. 

„ — Namens der auf St. Helena gefangen 
ö . Buren hat ein früherer deutſcher 
Offizier, der in den Reihen der Buren kämpfte 
und ebenfalls in engliſche Gefangenſchaft fiel, eine 

Poſtkarte mit einem Aufruf nach Weimar gerichtet. 

In bewegten Worten wird die deutſche Preſſe 

gebeten, ihrerſeits dafür zu wirken, daß die Ge⸗ 

flangenen nicht länger zurückgehalten werden, als 
nach völkerrechtlichem Gebrauche zuläſſig iſt. 


Tie China-Wirren. 


Die Soldatenbriefe aus China, 
die ſich durch zuweilen ganz ungeheuerliche An⸗ 
ä — — PEE 
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rief Oran Delaney, ihn entſetzt anſtarrend, mit 
verzweiflungsvoller Stimme 

Doktor Anthony blickte mitleibig in ſein 
bleiches, von Schmerz und tödtlicher Angſt ent⸗ 
ſtelltes Geſicht. 

„Nein, nein, ſagen Sie nicht, daß ſie 
todt iſt! Ich glaube es nicht, ich kann es 
nicht glauben,“ fuhr Delaney in höchſter Seelen⸗ 
angſt fort. „Der Himmel kann nicht ſo erbar⸗ 
mungslos fein. Sie wird wiederkommen, mein 
ſchöner Liebling, wenn es auch nicht eher fein 
ſollte, als bis die kalte Erde meinen Leib bedeckt!“ 
Dann mit gewaltſamer Anſtrengung ſeine 
Aufregung niederkämpfend, ſah er Doktor Anthony 
an und ſagte trübe: 

„In meiner Schwäche habe ich Ihnen mein 
Geheimniß verrathen, Doktor Anthony. Ich liebe 
Aline, ich habe ſie gellebt, als ſie noch in meinem 
uſe war. Meine Scham, mein Kummer, meine 
eue über das, was ich gegen ſie verbrochen, 
tödten mich. Wenn ſie nicht bald zurückkommt, 
werde ich ſie nicht wiederſehen. Ich werde ge⸗ 
ſtorben ſein vor Liebe und Herzeleid.“ 

V Ich bedaure Sie aufrichtig,“ ſagte Dr. An- 
thony, tief ergriffen von dem Uebermaße ſeines 

Kummers. „Aber Sie dürfen fi nicht fo auf⸗ 
regen. Sie ſchaden ſich dadurch.“ 

Er fühlte den Puls des Kranken, reichte ihm 

men beruhigenden Trank und ging hinaus, um 
eine Gattin aufzuſuchen, dle ſich bei ihrer Mutter 
efand. (Fortſetzung folgt.) 


— 


gaben über Grauſamkeiten auszeichnen, die an 
wehrloſen Chineſen verübt ſein ſollen, ſind auch 
dem Kaiſer aufgefallen, und der Monarch ſoll 


Befehl zur ſchleunigen Nachforſchung über die 


Richtigkeit der gemachten Angaben ertheilt haben. 
Stellen ſich die Soldatenberichte, wie zu erwarten 
iſt, als übertrieben heraus, ſo werden noch 
weitere Schritte erfolgen, um zu verhüten, daß 
die öffentliche Meinung irre geführt und erregt 
wird. — Die Ausſichten auf eine baldige Her⸗ 
ſtellung friedlicher Zuſtände in China 
werden von Londoner Blättern als günſtige 
bezeichnet. China werde alle in der Note der 
Mächte enthaltenen Forderungen erfüllen und nur 
die Vollſtreckung der Todesſtrafe an gewiſſen 
Prinzen und Würdenträgern ablehnen. Obwohl 
die Mächte nach ihrer „unwiderruflichen“ Rote 
auch auf die einmal feſtgeſetzte Hinrichtung der 
prinzlichen und hochgeſtellten Schuldigen nicht ver⸗ 
zichten können, ſo darf doch eine Verſtändigung 
als näher gerückt bezeichnet werden. Die Chineſen 
erkennen, daß ſie ſich in einer Zwangslage be⸗ 
finden und werden ſich daher auf die Dauer auch 
nicht gegen die jetzt noch beanſtandete Forderung 
der Mächte ſträuben. — Zwiſchen Angehörigen 
der verſchiedenen Truppenkontingente 
ſoll es nach Londoner Blättermeldungen that⸗ 
ſächlich zu mehr oder minder erheblichen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen ſein. Es wird 
berichtet, daß Deutſche, Ruſſen und Franzoſen 
einerſeits und Amerikaner andererſeits ein ernſt⸗ 
liches Rencontre hatten. Ein Extrablatt des Oſt⸗ 
aſiatiſchen Lloyd beſtätigt den bisher angezweifelten 
Ueberfall einer engliſchen Patrouille auf 2 deutſche 
Soldaten in Shanghai. Der Grund des Ueber⸗ 
falls ſoll in Folgendem zu ſuchen ſein: Stadtrath 
und Polizei von Shanghai waren Preßangriffen 
wegen der Rinderpeſt ausgeſetzt, deren Ausbreitung 
man unberechtigter Weiſe den Deutſchen zur Laſt 
legte. Die beiden überfallenen deutſchen Soldaten 
beaufſichtigten das von der Rinderpeſt geheilte 
deutſche Vieh. Die Feſtnahme der Deutſchen in 


der engliſchen Anfiedelung, die fie wegen der 


herrſchenden Rinderpeſt nicht betreten durften, 
gab den Anlaß zum Streit. — Die chineſiſchen 
Blättermeldungen, Kaiſer Kwangſü wäre 
ſchon längſt in Peking eingetroffen, wenn ihn 
nicht ſeine Beamten in Singanfu zurückhielten, 
entbehren der Begründung. — Der amerikaniſche 
Staatsſekretär Hay läßt erklären, daß er mit den 
China von den Vertretern der Mächte geſtellten 
Forderungen durchaus einverſtanden ſei. Alſo 
volle Einigkeit! 

London, 14. November. Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 10. November, 
Sir Robert Hart ſei dazu beſtimmt worden, 
mit den Vertretern der fremden Mächte die 
Höhe der Entſchädigungsſumme und deren Zahlungs⸗ 
modus feſtzuſetzen. Einem kaiſerlichen Edikt 


zufolge ſoll Lihungtſchang zum Generaliſſimus 


der großen Nordarmee an Stelle Junglu's ernannt 
worden ſein. 

Hongkong, 14. November. Wie aus 
Canton eingegangene Berichte melden, find in 
Fa⸗iſchan Plakate angeſchlagen worden, durch 
welche die Bevölkerung gegen die Chriſten auf⸗ 
gereizt wird. Die Chriſten werden als Seeteufel 
beſchrieben, die vor mehreren Jahrzehnten in 
Canton eingedrungen ſeien, Pläne erſonnen hätten, 
um ſich des Landes der Chineſen zu bemächtigen, 
und die Leute ihre Zaubereien gelehrt hätten. 
Die rechtſchaffenen Männer von Fat ⸗tſchan kochten 
vor Groll gegen das gefährliche Gift der Teufel 
und ſeien begierig darauf, die Kirchen zu 
zerftören, die Häuſer der Eingeborenen Chriſten 
wegzunehmen und ſich Wongtſchonghings, des 
Hauptes der fremden Kirche zu bemächtigen. 
Die Plakate ſetzen als Termin für die Vernichtung 
der Kapellen und des Kirchenvorſtehers den 20. 
November feſt. N 

London, 14. November. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Tientſin (ohne Datum) 
gemeldet: Da die Ruſſen die fremden Eiſen⸗ 
bahn⸗Angeſtellten in Tongku angewieſen haben, 
Tongku zu verlaſſen, ſo haben die Engländer 
geſtern eine Kompagnie Infanterie und heute 
früh 100 Mann Kavallerie dorthin geſandt, 
um die Angeſtellten zu ſchützen. Dieſe Truppen 
haben Befehl, in Tongku zu bleiben. (Sollte ſich 
dort ein kleiner engliſch⸗ruſſiſcher Konflikt ent⸗ 
wickeln? 9 a 


Ausland. 


Italien. Die italieniſche Regierung hat ihr 
Programm aufgeſtellt, das der Kammer bei 
der Eröffnung vorgelegt werden ſoll. In dem 
Progromm heißt es u. A.: Unſere Bündniſſe und 
Freundſchaften wurden durch ausdrückliche herzliche 
Kundgebungen Seitens aller Staaten bekräftigt. 
Unſere militäriſche und politiſche Aktion im fernen 
Oſten entwickelte ſich und entwickelt ſich weiter 
gemäß dem Willen des Parlaments und in Ein⸗ 
tracht mit allen anderen Mächten. 

England und Transvaal. Präſident 
Krügers Reiſe durch Frankreich wird ſich zu 
einem glänzenden Triumphzug geſtalten, in allen 
größeren Städten von Marſeille bis Paris find 
großartige Vorbereitungen zum Empfang getroffen. 
Holl and möchte einen Theil Südweſtafrikas für 
die heimathlos gewordenen Buren von Deutſchland 
abkaufen. Sehr intereſſant iſt noch folgende Meldung 
aus Suez, 14. November: Die „Gelderland“ iſt 
hier eingetroffen. Es erhält Niemand die Er⸗ 
laubniß, die Kabine des Präfidenten Krüger zu 
betreten; auch zeigt ſich Krüger nicht auf Deck. 
Wie die Schiffsoffiziere ſagen, iſt ſeine Geſund⸗ 
heit gut, er hat guten Appetit und ſchläft gut. 
Unter denjenigen Perſonen, welche an Bord 


kamen, befand ſich auch ein Abgeſandter des 
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Comitees für die Empfangsfeierlichkeiten in Mar⸗ 
ſeille. Der Beſtimmungsort der „Gelderland“ iſt 
unbekannt. Sie erwartet Ordres in Port Said, 
wo fie Kohlen einnimmt. — Ju dem deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Hafen Dar⸗es⸗Salaam wurde 
dem Präſidenten eine Ovation bereitet. 
Rußland. Petersburg, 14. November. 
Bei dem hieſigen „Verein zur Förderung der 
ruſſiſchen Induſtrie und des ruſſiſchen Handels“ 
iſt, wie die „Nowoje Wremja“ meldet, ein Aus⸗ 
ſchuß errichtet worden zur Sichtung und Ver⸗ 
arbeitung von Gutachten, Vorſchlägen 2c., die ſich 
auf den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag beziehen. 
— Das Medizinaldepartement hat Afghaniſtan als 
von der Cholera verſeucht erklärt. — Wie die 
„Finlandskaja Gazeta“ meldet, hat die Aus⸗ 
wanderung von Finen aus der Provinz Wyborg 
nach Amerika gänzlich aufgehört; alle Aus⸗ 
wanderungsagenten haben die Provinz verlaſſen. 
Frankreich. Paris, 14. November. Der 
Herzog von Orléans hat, wie die Blätter 
melden, dem royaliſtiſchen Comité die Weiſung 
gegeben, nunmehr eine eifrige Agitation zu ver⸗ 
anſtalten. Die Royaliften werden demzufolge in 
allen Pariſer Bezirken, ſowie in den großen 
Provinzſtädten Verſammlungen abhalten. — Der 
franzöſiſche Geſandte in China Pichon wird 
zum Reſidenten in Tunis ernannt werden, ſobald 
die Friedensverhandlungen beendigt ſein werden. 


Aus der Provinz. 


„Gollub, 14. November. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Nothwendig⸗ 
keit der Anlegung eines Ladegleiſes vom 
Bahnhof in das Drewenzthal und der 
Einrichtung einer Ladeſtelle anerkannt und die 
Koſten zur Ausarbeitung eines Projekts, ſowelt 
ſie nicht von Juduſtriellen gezeichnet find, be⸗ 
willigt. Das Gleis ſoll als Kleinbahn 
normalſpurig ausgebaut werden. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Grundzinſen, welche für die Stadt 
im Geſammtbetrage von etwa 600 Mark auf 
den Grundſtücken der Bürger rugen, durch Ver⸗ 


mittelung der Rentenbank abzulöſen. 


* Danzig, 14. November. Herr Ober- 
präfident v. Goßler begiebt ih am Sonntag 
zur Theilnahme an der Enthüllungsfeier des 
Schichaudenkmals nach Elbing und nimmt darauf 
an einem von Herrn Kommerzienrath Zieſe ge⸗ 
gebenen Feſtmahle Theil. Am 26. d. Mts. be⸗ 
giebt ſich Herr v. Goßler zur Uebergabe ſeines 
Gutes Wenſöwen an die Landbank zu Berlin 
nach Oſtpreußen. 

* Elbing, 13. November. Anläßlich ſeines 
heutigen 50jährigen Jubiläums als Juriſt wur⸗ 
den Herrn Juſtizrath Horn Glückwünſche von 
nah und fern übermittelt. U. a. wurde der Ju⸗ 
bilar beglückwünſcht durch eine Abordnung der 
Richter des hieſigen Land⸗ und Amtsgerichts, 
durch Abordnungen der hieſigen Anwälte, des 
Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums. 

* Marienburg, 13. November. Mit 
tiefer Trauec iſt die Ortſchaft Gnojau durch 
den Tod des evangeliſchen Pfarrers Friedrich 
erfüllt. Der Verſtorbene, der 66 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, hat jahrzehntelang in Gnojau ſegens⸗ 


reich gew irkt. 

* Königsberg, 13. November. Die 
Gründung einer Brennmaterialien- 
Einkaufs⸗Genoſſenſchaft am hieſigen 
Orte wird bald erfolgen. Vie einzelnen Anter⸗ 
kommiſſionen, welche ſich mit der finanziellen 
Seite des Unternehmens, mit dem Entwurf des 
Genoſſenſchaftsſtatuts u. ſ. w. beſchäftigten, haben 
ihre Arbeiten geſchloſſen. Die Commiſſion hat 
ſich bereits mit Gruben und Lieferanten in Ver⸗ 
bindung geſetzt, ſo daß die Mitglieder ſofort nach 
erfolgter Gründung der Genoſſenſchaft ſchleſiſche 
Kohlen zu einem erheblich niedrigeren als dem 
zeitigen Tagespreiſe beziehen können. 

* Königsberg, 14. November. Der Aus» 
ſchuß zur Errichtung eines Bismarckdenk⸗ 
mals trat im Landeshauſe zu einer Sitzung 
zuſammen. Die für das Denkmal veranſtalteten 


Sammlungen haben bisher 47 600 Mk. ergeben. 


Mit dem Vorſchlag, den Kaiſer⸗Wilhem⸗Platz für 
die Aufſtellung des Denkmals feſtzuſetzen, erklärte 
ſich die Verſammlung einverſtanden. Das Denk⸗ 
mal wird durch Herrn Profeſſor Reuſch ausge⸗ 
führt werden. 

* Domnau, 12. November. In Kapfitten 
fand dieſer Tage eine Treibjagd ſtatt. Durch die 
Unvorfichtigkeit eines Schützen wurde einem 
Treiber, dem Schmied aus Gertlack, ein 
Auge ausgeſchoſſen, ſo daß der Verletzte 
in eine Klinik nach Königsberg gebracht werden 
mußte. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, das 
andere Auge ſehend zu erhalten. Wer der un⸗ 
glackliche Schütze geweſen, konnte nicht feſtgeſtellt 


werden. 

* Ortelsburg, 14. November. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Halle⸗Frentzken, welcher eine größere 
Hopfenplantage unterhält, hat für eine 
Probe feines Hopfens auf der Weltausſtellung in 
Paris eine goldene Medaille erhalten. 

* Wartenburg, 13. a a he: 
biefigen Zuchthauſe iſt heute ein Strafge⸗ 
fangener, der mit Anſtreicherarbeiten beſchäfligt 
war, entwichen. Trotz ſofortiger Alarmirung 
des Militär⸗Kommandos und der Anſtaltsbeamten 
iſt der Flüchtling noch nicht ergriffen. 

„Bütow, 13. November. Ein Luft⸗ 
ballon vom meteorologiſchen Inſtitut zu Berlin 
landete am Freitag bei Großtuchen. Dem Korbe 


entfliegen Herr Dr. Berſon, der hiermit feine. 


59. Reiſe gemacht, ſowie ein jüngerer Herr, der 
ſich zum erſten Male dem Luftkahn anvertraut 
hatte. Der Ballon war in Berlin um 7 / Uhr 
früh aufgeſtiegen. Bis Landsberg a. d. W. hatte 


man ſich nach den Karten genau örientiren können, 
dann galt es nur noch, eine beſtimmte Richtung 
einzuſchlagen, um gleich nach 3½ Uhr in der 
Gegend von Bütow zu landen. Die Herren hatten 
eine Höhe von 5915 Meter und in jener Region 
eine Kälte von 25 Grad erreicht. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. 
November. Der Flößerei⸗Verkehr auf 
der oberen Brahe, der ſonſt um dieſe Jahreszeit 
nahezu beendet war, iſt jetzt noch recht lebhaft, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß der Verkehr anhalten 
wird, jo lange die Brahe noch frei iſt. Die Ars 
ſache hiefür iſt wohl in dem Waſſer mangel zu 
erblicken, der den Flößerei⸗Verkehr in den Sommer⸗ 
monaten ſtark beeinträchtigte. 


— ů 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 15. November. 


% [Berfonalien] Dem Eiſenbahn⸗ 
Werkmeiſter a. D. Ot to zu Berlin, bisher in 
Bromberg, iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

Am Schullehrer⸗Seminar zu Paradies iſt der 
Rektor Kreuter zu Berent als ordentlicher 
Seminarlehrer angeſtellt worden. 

* [Perſonalien beim Militär. 
Reinemann, Oberroßarzt vom 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment Nr. 1, zum Huſaren⸗Regiment 
Nr. 3, Pie c zynski, Sberroßarzt vom 
Huſaren⸗Regiment Nr. 3 in Rathenow (früher 
Roßarzt beim Ulanen⸗Regiment von Schmidt in 
Thorn), zum 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 
nach Danzig verſetzt. 

— Im Schützenhaus ⸗Dheater 
gelangt morgen, Freitag, „Großſtadtluft⸗ 
von Blumenthal und Kadelburg zur Aufführung. 

[Berühmte Begräbnißſtätten 
in den Mittelmeerländern] war das 
Thema eines Vortrages, den Herr Landrath 
v. Schwerin geſtern Abend im Han dwerker⸗ 
verein hielt. Nachdem der Vereinsvorſitzende, 
Herr Bürgermeiſter Stach ow itz feiner Freude 
über den zahlreichen Beſuch Ausdruck gegeben 
hatte — der große Saal des Schützenhauſes war 
von Zuhörern dicht beſetzt — nahm Herr Landrath 
v. Schwerin das Wort und knüpfte zunächſt an 
die prächtige, aus rothem Porphyr geii 
Grabſtätte des Hohenſtaufenkaiſers Friedrichs II. 
in Palermo an, jenes Hohenſtaufen, deſſen ver⸗ 
trauteſter Rathgeber Hermann von Salza, der 
Begründer der deutſchen Kultur in unſerer Oſt⸗ 
mark, war. Gerade auf Sizilien finde der 
Deutſche, wie Redner bemerkt, zahlreiche Spuren 
der herrlichen Hohenſtaufenzeit. Gleichfalls auf 
italieniſchem Boden, in Neapel, befindet ſich auch 
das Grab des letzten Hohenſtaufenkaiſers, Konra⸗ 
dins. Früher lag Konradin auf dem Markte 
beerdigt, wo ſein Haupt unter dem Beile des Henkers 
fiel; erſt König Maximilian II. von Bayern war 
es, der dieſem Kaiſer eine würdige Grabſtätte in 
einer Kapelle zu Neapel ſchuf und damit eine 
Dankesſchuld gegen den edlen Hohenſtaufen abtrug. 
Kaiſer und Könige ziehen nun heute nicht 
mehr nach Italien, um Reiche zu erobern, wohl 
aber wurde das Land von jeher und wird noch 
heute von zahlreichen Künſtlern, Gelehrten etc. 
beſucht, und mancher von ihnen hat in italie- 
niſcher Erde feine ewige Ruheſtätte gefunden. 
Redner führte uns zu dem Grabe des Dichters 
Grafen Platen, der in Syrakus ruht und dem 
zwar ein Grab in geweihtem Boden verweigert 
wurde, der aber in dem herrlich gelegenen 
Garten eines edeldenkenden Syrakuſaners eine 
Grabſtätte gefunden hat — ſchöner, als ſie auf 
irgend einem Friedhofe ſein könnte. — Von 
Italien geleitete uns Redner dann nach Malta, 
der „Blüthe der Erde“, und von dort nach Afrika, 
nach Egypten. Schon bevor man nach Kairo kommt, 
fieht man am Horizont die gewaltigen Grabſtätten der 
altegyptiſchen Könige, die Pyramiden. Die 
größten von ihnen en die Pyramiden find 
in Größe ſowohl, als auch in Geſtalt und Ma⸗ 
terial ſehr verſchieden ſind diejenigen von 
Gizeh, und von dieſen wieder die Cheops⸗Pyra⸗ 
mide, die ſo groß iſt, daß der gewaltige Peters⸗ 
dom in Rom vollſtändig darin Platz hätte, ohne 
daß ein Spitzchen hervorragte, deren Grundfläche 
fiebenmal jo groß iſt, als die des Kölner Domes, 


— 


die 2% illionen Kubikmeter Mauer⸗ 
werk enthält, d. i. etwa fünfmal fo viel, 
der 6 Kllometer lange Neſſauer Deich 


an Bodenmaſſe hält. Jede Pyramide enthält eine 
Kammer, in der die Leiche des betr. Egypterkönigs 
beigeſetzt und die dann vermauert wurde. 

heutige Geſtalt der Pyramiden, deren größte 3600 
bis 3800 Jahre vor Christi Geburt erbaut find 
und von denen im Laufe der Jahrtauſende n 

lich vieles abgebröckelt iſt, ermöglicht eine Be⸗ 
ſteigung derſelben und man hat z. B. von der 
Cheops⸗Pyramide einen ſo wunderbar ſchönen 
Rundblick, daß Redner, der ih glücklich ſchätzt, 
die ſchönſten Ausſichtspunkte der Welt kennen ge⸗ 
lernt zu haben, keinen ſchöneren zu nennen weiß: 
Nach Weſten überall Wüſte, unendlich wie das 
Meer, von welch' letzterem im Norden ein ſchmaler 
Streifen ſichtbar iſt; im Oſten Kairo mit ſeinen 
hunderten von Thürmen und Minaretts, davor 
das grünſchimmernde Nildelta und im Süden eine 
u nabſehbare Reihe von Pyramiden. — Von Kairo 
aus fährt man mit einem Dampfboot in wenigen 
Stunden ſtromauf nach den Pyramiden von Sak⸗ 
zara. Dieſe find viel kleiner, als diejenigen von 
Gizeh, aber zwei Grabmäler ſind hier von be⸗ 
ſonderem Intereſſe: Zunächſt eine ſogenannte 
Maſta ba, ein tempelartiges Gebäude, welches 


die Grabflätte eines altegyptiſchen 
darfiellt und jetzt vom Müſtenſande voll⸗ 
ſtändig zugeweht ft. Zahlreiche unterirdiſche 


4 


2 * 
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Gänge führen uns aber zu den wunderbar er⸗ 
haltenen Gemälden, die das ganze Familien⸗ und 
Erwerbsleben des in dem Tempel Beſtatteten dar⸗ 
ſtellen. Die zweite Sehenswürdigkeit iſt das 
egyptiſche Serapeum, die Grabanlage für die 
Heiligen Apisftiere, die 1500 Jahre bindurch an 
dieſer Stelle begraben wurden. — Im Gegenſatz 
zu dieſer außerodentlichen Pietät der Altegypter 
iſt bei den heutigen Egyptern ebenſo auffallend 
die Pietätloſigkeit, denn die Friedhöfe der heutigen 
Sgopter find in einem Zuſtande ſchrecklicher Ver⸗ 
wahrloſung. — Von Egypten führte uns Redner 
dann zu den altgriechiſchen Gräbern in Athen 
und von dort nach Jeruſalem und ſchilderte uns 
die unweit von Jeruſalem befindlichen, in Felſen 
eingebauenen Grabeshöhlen, die etwa aus der Zeit 
Ehriſti ſtammen und uns eine Vorſtellung davon 
geben, wie Chriſtus beigeſetzt worden iſt. Und im An⸗ 
schluß hieran ſchloß Redner feine intereſſanten 
Ausführungen damit, daß uns die ſchönſten Grab⸗ 
ſtätten, wie ſie auch immer geſtaltet wären, doch 
nichts ſein könnten, wenn der Glaube an ein 
Wiederſehen, an die Auſerſtehung fehle. — 
Lebhafter Beifall erſcholl, als Herr v. Schwerin 
geendet, und Herr Bürgermeiſter Stachowiß gab 
dem Danke der Zuhöhrer noch beſonderen Aus⸗ 
druck; es habe ſich der Zuhörerſchaft eine gewiſſe 
feſtliche, weihevolle Stimmung bemächtigt, du der 
die ſonſt im Handwerkerverein übliche Debatte Über 
das Vortragsthema diesmal ſchlecht paſſen würde. 
Er bitte vielmehr, die Sigung unter dem lebendigen 
Eindruck des eben gehörten Vortrages ſchlleßen zu 
Se, Demgemäß wurde die Verſammlung ſchon 
gegen / 10 Uhr aufgehoben. 

SS [Preußiſche 204. Klaſſen⸗ 
lotterie.] Der Verkauf der Looſe zur erſten 
Klaſſe hat begonnen. Die Abhebung derjenigen Looſe, 
deren Weiterſplel gewünſcht wird, muß unter 
Vorlegung der Looſe vierter Klaſſe 203. Lotterie 
ſpäteſtens bis Dienstag, den 27. November, 
Abends 6 Uhr geſchehen, widrigenfalls der 
anderweitige Verkauf der Looſe erfolgt. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Preiſe der 
Looſe wie folgt erhöht find: Für / Loos auf 
48 Mk., für ½ Loos auf 24 Mk., für / 2008 
auf 12 Mk., für % Loos auf 4 Mk. 80 Pf. 
für jede der vier Klaſſen. 

1 [Batentlifte,) mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig: Auf aus zwei Einzeltheilen zuſammen⸗ 
geſetztes Doppelrohr für Schwemm⸗Canaliſation 
iſt für O. Trennert in Bromberg; auf ein 
Verfahren zum Trocknen von Seideſchlamm 
für G. Gropp in Zuckerfabrik Niezychowo (Bez. 
Bromberg), auf einen Meſſerkopf zum Schneiden 

von Fourniren oder Brettern für F. Kraus in Memel 

ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs muſter 
find eingetragen auf: Schutzvorrichtung der Strom⸗ 
abnehmer für Trolleyſyſteme beſtehend aus einem 
an der Trollepſtange dreyhar gelagerten Hobel’ 
der an einem Arm eine Gabel trägt, an dem 
anderen Arme mit der Leine verſehen iſt, 
für Otto Pfubl in Danzig; an Gefäßen in 
Richtung der Längsachſe beweglich angeordneter 
Tropfenfänger für Otto Krüger in Allenſtein. 

— [Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten] hat die Eiſenbahndirektionen in 
einem neuerlichen Erlaß darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach der letzten, am 1. Oktober in 
Kraft getretenen Gewerbeordnungsnovelle in 
gewiſſen Fällen mit den techniſchen Hilfskräften, 
die außerhalb des Beamtenverhältniſſes in den 
der Gewerbeordnung unterliegenden Betrieben der 
Eiſenbahnverwaltung (den Werkſtätten u. |. w.) 
beſchäftigt werden, eine für beide Theile gleiche 
Kündigungsfrist, welche nicht weniger als einen 
Monat betragen darf, zu veineinbaren iſt, und 
die Kündigung nur für den Schluß eines Kalender⸗ 
monats zugelaſſen werden kann. Das Weitere 
ſoll danach veranlaßt werden. Ferner ſind nach 
der legten Gewerbeordnungsnovelle, da der 
Bundesrath beſondere Beſtimmungen noch nicht 
erlaſſen hat, für die in den Werkſtätten bes 
ſchäftigten minderjährigen Arbeiter Lohnzahlungs⸗ 
bücher einzurichten. Die Eiſenbahndirektlon Berlin iſt 
deshalb vom Miniſter beauftragt, ein einheitliches 

ormular für dieſe Bücher herzuſtellen. 
lum die Einführung gleicher 
Jer de "| für die niederen und höheren Schulen 
öittet bekanntlich der preußlſche Lehrerverein in 
einer Eingabe den Unterrichtsminſter Dr. Studt. 
In der Begründung beißt es, es unterliege 
doch feinem 8 weifel, daß die Volksſchüler hinſicht⸗ 
lich der Ernährung. Wohnung und Kleidung den 
Zöglingen der höheren Schulen gegenüber erheblich 

Sie bedürfen alſo der Erholung 
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| Jae heidung] wurde dieſer Tage vor der 
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der Miether aus feiner letzten 
us 32 est — und daß er 3 

et hatte. Er verweigerte 
ether die Wohnung für den Fall, daß 
nicht im voraus bezahlen 


der die @ lun 
Miethe verweigerte, klagte 1 
Einräumung der Wohnung. Der 
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bunden worden, aber die Geburt des Thronerben 


jedoch auf und erkannte, daß der Kläger auf 
Grund der §8 119 und 321 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches koſtenpflichtig abzaweiſen ſei. Im 8 
11 a. a. O. heißt es: „Wer bei der Abgabe 
einer Willenserklärung über deren Inhalt im 
Irrthum war oder eine Erklärung dieſes Inhalts 
überhaupt nicht abgeben wollte, kann die Erklärung 
anfechten, wenn anzunehmen iſt, daß er ſie bei 
Kenntniß der Sachlage und bei vollſtändiger Wür⸗ 
digung des Falles nicht abgegeben haben würde.“ 
Dieſer Paragraph iſt für den vorliegenden Fall 
in erſter Linie zutreffend, in jedem Falle war 
aber, wie geſchehen, zu entſcheiden nach § 321, in 
dem es heißt: „Wer aus einem gegenſeitigen 
Vertrage vorzuleiſten verpflichtet iſt, kann, wenn 
nach dem Abſchluß des Vertrages in den Ver⸗ 
mögensverhältniſſen des andern Theils eine we⸗ 


ſentliche Verſchlechterung eintritt, durch die der 


Anſpruch auf Gegenleiſtung gefährdet wird, die 
ihm obliegende Leiſtung verweigern, bis die 
Gegenleiſtung bewirkt oder Sicherheit für fie ge⸗ 
leiſtet wird.“ 

$ [Erledigte Stellen für Militär 
Anwärter) Zum 1. Mai, beim Magiſtrat 
zu Allenſtein, Polizeiſergeant, Gehalt 1000 bis 
1600 Mark und 200 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Januar, beim Königl. Gymnaſium 
zu Bartenſtein, Schuldiener, Gehalt 900 —1200 
Mark und freie Dienſtwohnung. — Sofort, bei 
der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Königsberg, Anwärter für den Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, Gehalt 700—900 Mark und freie 
Dienſtwohnung oder Wohnungageldzuſchuß. — Zum 
1. Februar, bei der Kalſerl. Oberpoſtdirektion zu 
Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mark und 60 — 180 Mark Wohnungsgeldzuſckuß. 
— Sogleich, beim Magiftrat zu Königsberg, Por⸗ 
tier im ſtädtiſchen Krankenvauſe, Gehalt monat⸗ 
lich 22—33 Mark bei freier Station. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, Kanzleigehilfe, 
Gehalt 900 —1200 Mark. — Zum 1. Dezember 
beim Gerichtsgefängniß zu Stargard i. Pomm., 
ſtändiger Hilfs⸗Gefangenen⸗Aufſeher, Gehalt 900 
bis 1500 Mark und freie Dienſtwohnung.— 
Sofort, bei der Direktion der Gewehrfabrik zu 
Danzig, Verwaltungsſchreiber, monatlich 100 Mark. 
— Vom 1. Januar n. 38. ab, bei der Königl. 
Polizeidirektion zu Danzig, mehrere Schutzmänner, 
Gehalt 1200—1600 Mark und 180 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Februar, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Mewe, 2 Polizeiwachmänner, Gehalt 
je 600 Mark und 80 Mark für Beſorgung der 
Straßenlaternen. 


r Mocker, 14. November. Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung findet am Sonnabend, den 
24. November, Nachmittags 4 Uhr, im Sitzungszimmer 
der Gemeindevertretung hierſelbſt ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen n. A. folgende Penkte: Vornahme der 
Wahlmänner⸗Wahlen zur Wahl der Abgeordneten für 
den neuen Kreistag des Landkreiſes Thorn; Einſtellung 
einer zweiten dauernden Arbeitskraft in der Gemeinde» 
Kaſſen⸗Verwaltung; Erklärung des Einverſtändniſſes 
damit, daß der Kreisausſchuß beſchloſſen hat, der Gemeinde 
Mocker das beantragte Darlehn von 10000 Mk. zu 4% 
unter der Bedingung zu geben, daß daſſelbe in längſtens 
10 Jahren getilgt wird. 

59 Culmſee, 14. November. Zum Ober⸗ 
meiſter der Bäder und Kondſitor⸗Zwangsinnung 
iſt Herr Bäckermeiſter Reinhold Leibrandt gewählt worden. 


Vermiſchtes. 


Im Prozeß Sternberg zu Berlin 
fiel die Verhandlung am Mittwoch aus. Dafür 
fand in der Wohnung Sternberg's eine Suche 
nach Briefen ſtatt, die der Angeklagte als für ſein 
Schickſal mitbefiimmend bezeichnet hat. Trotz 
dreiſtündiger Arbeit und trotz der Anweſenheit 
Sternbergs konnten die Briefe unter der Maſſe 
von Papieren nicht herausgefunden werden. Der 
Gerichtshof wird nunmehr darüber zu beſtimmen 
haben, ob noch eine abermalige Suche nach den 
Schriftſtücken ſtattfinden fol. 

Eſſen a. d. Ruhr, 14. November. Wie 
die „Aheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, brach 
in Zeche Oſterfeld dei Oberhauſen während der 
Förderung die Krone des Förderkorbes, der in 
den Schachtſumpf ſtürzte und zwei Bergleute 
mit ſich hinabriß. Die Leichen der Ver⸗ 
unglückten konnten noch nicht geborgen werden. 

Glasgow, 14. November. Die Pöeſt 
in Glasgow iſt amtlich für erloſchen erklärt 


worden. 

Verjöb (Schweden), 14. November. 
In der vergangenen Nacht brannte ein Bauernhof 
in der Gemeinde Lenhofda nieder. Die Frau 
des Hofbefitzers, der Vater »deſſelben ſowie vier 
Kinder kamen in den Flammen um. Der 
Hofbefiger rettete ſich mit knapper Noth, hatte 
aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß er 
eine Stunde ſpäter farb. 

In Burgſtädt in Sachſen ſind ſchwere 
Typhus⸗Erkrankungen aufgetreten. Vier Perſonen 
find nach einer Meldung des „B. L. A.“ bereits 
geſtorben. g 

In Carlshorſt bei Berlin hat ſich Mitt⸗ 
woch eine Liebestragödie abgeſpielt. Ein 

eamter, Namens Graff, verſuchte die Frau eines 
Gaſtwirths, mit der er in nähere Beziehungen ge⸗ 
treten war, uad ſich ſelbſt zu vergiften. Es gelang 
jedoch, Beide zu retten. G. wurde verhaftet. 

Der ſerbiſche Thronerbe iſt da! 
Wie einem Pariſer Blatt aus Belgrad berichtet 
wird, iſt Königin Draga von Serbien ſchon vor 
einigen Tagen von einem kräftigen Knäblein ent⸗ 


werde noch geheim gehalten, weil die 
romantiſche Ehe der Königin mit dem 
Alexander erſt ſeit vier Monaten beſteht. 


ſollen die Deutſchen auf der nunmehr 


Königin ſoll übrigens von heftigem Kindbettfieber 
ergriffen worden ſein. Bekanntlich hat König 
Alexander ſchon 
daß für 
rührende Vor —ſorge⸗Wirthſchaft!! 


vor ſeiner Hochzeit erklärt, 
einen Thronerben geſorgt“ ſei. Eine 
Einen Umſatz von 700 Mill. Fr. 
ge⸗ 
ſchloſſenen Pariſer Weltausſtellung erzielt haben. 


Ob dieſe Ziffer ſtimmt, bleibe dahingeſtellt. Eins 
aber hat Deutſchland auf der ar unbes 
ſtreitbar und unbedingt gerettet: den Ru 

Küche, und die deutſchen Weine find für die 
Meiſten eine wahre Offenbarung 
Das Ergebni der Weltausſtellung hat ſich 
infolge des Andrangs während der letzten Wochen 
beſſer geſtaltet, als man befürchtet hatte. 
Ausſtellungskaſſen haben insgeſammt 47 076 803 
Tickets (Eintrittskarten) vereinnahmt von den ver⸗ 


ſeiner 


geweſen. 
Die 


ausgabten 65 Millionen. Bei der Weltausſtellung 
im Jahre 1889 gingen insgeſammt 28,1 Mill. 
Tickets ein. 

Einer der hervorragendſten 
Deutſch⸗Amerikaner, Heinrich Hilgard, 
iſt in New⸗York geſtorben. Hilgard, der ſich in 
Amerika Henry Villard nannte, war im Jahre 
1835 in Speyer geboren. Er ſtudirte Jurisprudenz, 
aber ehe er noch zur Praxis überging, wanderte 
er in der erſten Hälfte der fünfziger Jahre nach 
Amerika. Dort wandte er ſich der Preſſe zu und 
machte ſich unter dem Schriftſtellernamen Villard 
bald einen Namen. Den Grund ſeines mehrere 
Millionen betragenden Vermögens hat Hilgard bei 
der Reorganiſation der Kanſas⸗Pacificbahn gelegt. 
Der nun Verſtorbene hat ſtets bedeutende 
Schenkungen gemacht. Insbeſondere ſeiner 
pfälzifchen Heimath iſt er ein freigebiger Wohl- 
thäter geweſen. b 

Deuſche Rundfahrten um Afrika. 
Die Afrikapoſt bringt die Fahrpläne für die 
Hauptlinie der Deutſchen Oſtafrika⸗Linie, die aller⸗ 
dings noch der Genehmigung des Reichkanzlers 
bedürfen. Es iſt aus dieſen Plänen erſichtlich, 
daß das Kapland mit in den Bereich der 
Deutſchen Oſtafrikalinie gezogen wird, und zwar 
werden die Dampfer in der Weiſe abgefertigt, daß 
diejenigen Schiffe, die ausgehend die Reiſen der 
Fahrt nach dem Kap ausführen, für die Heim⸗ 
reiſe durch den Suez⸗Kanal fahren, und umgekehrt, 
ſo daß alſo in beiden Richtungen eine Umſegelung 
Afrikas durch deutſche Poſtdampfer ſtattfindet. 
Abwechſelnd mit den oben erwähnten Dampfern 
durch den Suezkanal gehen Poſtdampfer auf dem⸗ 
ſelben Wege nach der Oſtküſte Afrikas bis Beira 
ſüdlich und kehren auf demſelben Wege zurück. 

Das Achilleion, das Schloß weiland 
Kaiſerin Eliſabeths von Oeſterreich auf der grie⸗ 
chiſchen Inſel Korfu, iſt nach einer Meldung aus 
Wien für 800 000 Franks an einen Amerikaner 
verkauft worden. 

Sehr reich ſind die geiſtlichen 
Orden in Frankreich. Die franzöſiſche 
Regierung wird demnächſt die Ergebniſſe ihrer Er⸗ 
hebungen über das Vermögen der geiſtlichen Orden 
der Pariſer Kammer vorlegen. Sie ermittelte 
einen Grundbeſitz im Werthe einer Milliarde 
Francs; liegendes Eigenthum unter Decknamen und 
der ganze bewegliche Beſitz entziehen ſich der Feſt⸗ 
ſtellung. Doch glaubt die Regierung dieſen Theil 
des Ordensvermögens auf über 1 Milliarde Frs. 
ſchätzen zu dürfen. 

Aus Südafrika in London einge⸗ 
troffene Meldungen beſagen, daß General Ba⸗ 
den⸗Powell im Sterben liege. Er iſt bes 
kanntlich der Vertheidiger von Mafeking. Auch 
der Zuſtand der Tochter des Feldmarſchalls Lord 
Roberts ſoll hoffnungslos ſein. Lord Roberts hat 
ſchon einen Sohn in Südafrika verloren. 

Aus Ta ku wird über neue Todes⸗ 
fälle berichtet: Einjähriger Ludwig Cichorius 
und Seeſoldat Hermann Gärtner vom 1. See⸗ 
bataillon find am Unterleibstyphus geſtorben. In⸗ 
folge Fiebers ſtarb Hauptmann Hänel v. Cronen⸗ 
thal vom 3. oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiment, 
rg beim 5. rheiniſchen Infanterie⸗Regiment 

r. 65. 

Zu den vielen Poſten, die in Nord⸗ 
amerika von Frauen bekleidet werden, iſt ein 
weiterer gekommen. Die Grafſchaft Ogemaw im 
Staate Michigan hat einen weiblichen Staats⸗ 
anwalt angeſtellt. Frau Merſie Abbott hat 
bisher mit ihrem Manne in Weſtbranch, dem 
Hauptort der Grafſchaft, die Rechtspraxis aus⸗ 
eübt. 

0 Das beſchlagnahmte Gold aus 
Transvaal. Auf Veranlaſſung zweier Ham⸗ 
burger Firmen war eine an die Hamburger Firma 
Arndt & Cohn adreſſirte Sendung von 30 Kiſten 
Rohgold, die der Reichspoſtdampfer „Bundesrath“ 
aus Delagoa nach Hamburg gebracht hatte, con⸗ 
fiscirt worden. Jetzt hat das dortige Landgericht 
entſchieden, die Sendung freizugeben, falls die 
Klägerin, die Firma Arndt & Cohn 2100000 Mk. 
baar oder in Obligationen hinterlegt. 

Madrid, 14. November. Bei einem in 
Pedraguar in der Provinz Alicante abgehaltenen 
Stierkampfe, bei welchem Frauen die Rolle 
der Toreros übernommen hatten, brachen die 
Tribünen zuſammen, 12 Perſonen wurden 
getödtet, 200 verletzt. 

Heiteres. Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit. In einer kleinen Stadt lebte ein armer 
Mann, Namens Miefke. Dieſer bezog von dem 


reichen Herrn Kommerzienrath Meyer eine jährliche 


Unterſtützung von 500 M. Er ftarb und 
hinterließ keine Erben, wohl aber ein Teſtament, 
in dem ſein letzter Wille folgendermaßen nieder⸗ 
gelegt war: „Die mir von Herrn Kommerzienrath 
Meyer 1 jährlichen 500 M. vermache 
ich der Armenverſorgungsgemeinde unter dem 
Namen „Miefke⸗ Stiftung.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Trachenberg, 14. November. Der 
Kaiſer iſt heute Abend 7½ Uhr hier einge⸗ 
troffen. Im Gefolge Seiner Mafeſtät befindet 


ſich außer dem Oberhofmarſchall Grafen Eulen⸗ 


burg und dem Flüͤgeladjutanten der Geſandte 
Graf Wolff⸗Metternich. Der Miniſter des 
Innern Freiherr von Rheinbaben iſt ebenfalls 
mit dem kaiſerlichen Zuge eingetroffen. 

Berlin, 14. November. Nach Meldung 
des Oberkommandos aus Peking vom 11. 
d. M. befindet ſich die ehemalige Garniſon von 
Peking zwiſchen Huai⸗ lad und Hſüen⸗hwa (83 
und 142 Kilometer nordweſtlich Peking.) In 
dieſer Richtung iſt deshalb, ſowie zur Unter⸗ 
ſtützung bedrohter Katholizflen auf d 
Wunſch des Biſchofs Favier unter Oberſt Graf 
York von Wartenburg eine Expedition entſandt 
worden, beſtehend aus: I. Bataillon Regiments 
1 ohne 3. Kompagnie, Jäger⸗Kompagnie, 2. Es⸗ 
kadron, 1 Zug Gebirgs⸗Artillerie, 1 Kompagnie 
Oeſterreicher, 1 Bataillon und 1 Gebirgsbatterie 
Italiener. f 

Wilhelmshaven, 14. November. Auf 
der kaiſerlichen Werft fand heute die feierliche 
Kiellegung des Linienſchiffes „G“ ſtatt. 

Hamburg, 14. November. Der als muth⸗ 
maßlicher Mörder der Proſtituirten Ahlert 
geſtern in Haft genommene ſchwediſche Kellner 
Stawe wurde heute, da er ſein Alibi nachweiſen 
konnte, wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Petersburg, 14. November. Eine Mit⸗ 
theilung des Miniſters des kaiſerlichen Hauſes 
Barons Fredericks beſagt: Die Influenza, 
die ſich bei dem Kaiſer am 8. November mit 
allen für dieſe Krankheit charakteriſtiſchen Zufällen, 
abgeſehen von häufigem Schweiß, gezeigt, nahm 
em 13. November den Charakter eines y ph ö⸗ 
ſen Prozeſſes an. Ueber den Verlauf der 
Krankheit werden täglich Bulletins ausge⸗ 
geben. 

Das heute 10 Uhr Morgens über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kaiſers ausgegebene Bulletin 
lautet: Seine Majeſtät brachte die Nacht gut zu. 
Allgemeinbefinden gut; Temperatur 38,7; Puls 
72; Kopf friſch; Kräfte völlig befriedigend. Die 
Diagnoſe der Krankheit ergab: Unterleibs⸗ 
Typhus mit für den Augenblick völlig be⸗ 
friedigendem Verlauf. 

gez, Leibchirurg Hirſch. Arzt Tiſchonow. 
Miniſter des kaiſerlichen Hauſes Baron Fredericks. 

Wien, 14. November. Im Prozeß 
Hils ner, der ſeit längerer Zeit in Pol na 
geführt wird, wurde heute das Urtheil geſprochen. 
Die Geſchworenen ſprachen ihn in beiden Fällen 
(Klima und Hruza) einſtimmig ſchuldig, worauf 
der Gerichtshof ihn zum Tode durch den 
Strang verurtheilte. . 

Honawar, 14. November. Dem Vize⸗ 
könig von Indien Curzon, welcher Goa beſucht, 
wurde vom portugiſiſchen Gouverneur ein Bankett 
veranſtaltet. Der Vizekönig ſagte bei dieſem 
Bankett in Beantwortung eines Trinkſpruchs auf 
die Königin Victoria, Großbritannien und Portu⸗ 
gal ſeien nacheinander die Pioniere der weſtlichen 
Civiliſation im Oſten geweſen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtan dam 15. November um 7 Ubr Worgens: 
4 1,26 Meter. Lufttemperatur: +3 Orad Cel. 
Wetter: trüde. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 


Deutichland. 

Freitag, den 16. November: Wolkig mit 
Sonnenſchein, milde. Lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 
Sturmwarnung. 

Sonnen» Aufgang 7 Ubr 23 Minuten, Untergang 
4 Uhr 37 Minuten. 

Mond Aufgang 12 Uhr 20 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 23 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
15. 11. 14. 11. 

Tendenz der Fondsbörree ſeſt feft 
Ruf iſche Banknoten „ 216,65 216,80 
Warſchau 8 Tage . 
iſche Banknoten ] 8490| 85,00 
Preußiſche Konſols 75 86.50 86,10 
Preußiſche Konſols 3½% „ . 1 95,00] 94,90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „ 95,0] 9490 
e Reichsanleihe 30 „ 86,60 86 50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ . 95 00 04,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83 60 83,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . | 92,70] 92,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ %%, 93,00 9300 
Poſener Pfandbriefe * „„ „ 1100.3 10000 
Polniſche Pfandbriefe a’ 1 95,90] —.— 
Türkiſche Anleihe 1% #5 2.4.2855 50655 
Italieniſche Rente 4% „„ „„ 9400 94,70 
Kumäniſche Rente von 1894 4 . | —,— 72 90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihhe » . | 189,25] 180,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ | 225,00 224,00 
Ber: Aktien 181 70 184,10 
Laurahütte⸗Ak tien 214,00 22,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 118 80 118,75 
Stadt⸗Anleihe 3½0% 9 0 u Ni ar 
Weizen: November 3 . —.— 
Dezember . 151,751 151,56 
at 28 158 501 58.50 
Loco in New⸗Nork „ 79%, 79% 
Roggen: November 138.50 —,— 
Dezember 5 139,00 139,00 
A „ ee 142,09 | 142,00 
Spiritus: 70er loco en 45,60 45,80 


Reichsbank⸗Diskont 5 0%, Lombard U Zinsfuß € Ya 
Privat⸗Diskont 44¼%, 


Das Loos 
kostet 


Mk. 


Geſtern Morgen entſchlief nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden 


unſere vielgeliebte Tochter 


Margarethe 


im Alter von 12½ Jahr. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die ſchwergeprüften Eltern 
Damaschke nebſt Frau 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, Mittag 12 Uhr vom 
Trauerhauſe Coppernikusſtr. 31, 
aus ſtatt. 


Polnzei⸗Perordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 


vom 11. März 1850 über die Polizei ⸗ Ber- 
waltung u d der 88 143 und 144 des Ge» 


ſetzes üb er die allgemeine Landes⸗Verwaltung x 


vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für den Po⸗ 
Uzeibezirk des Stadtkreiſes Thorn Folgendes 
beſtimmt: 


Die gewerbliche Befhäftigung von Kindern 


unter 10 Jahren außerhalb des Elternhauſes ® 


iſt verboten. 


8 2. 4 

Schulpflichtige Kinder von mehr als 10 

Jahren dürfen außerhalb des Elternhauſes in | 
der Zeit von 7 Uhr Adends bis 6 Uhr Mor» 


gen nicht gewerblich beſchäftigt werden. 
3 


Ausnahmen von der Beſtimmung des 5 2 ; 


kann die Polizei⸗Behörde nach Benehmen mit 
der Schuldeputafionr im Wege der 
eines ſchriſtlichen Exlaubnißſcheins, in welchem 


die Art und Zeit der erlaubten gewerblichen 
Beſchäftigung * iſt, We Vorbehalt] & 
9 en. zus 


jederzeitigen Widerrufs geſtat 
4 


Perſonen, die den Fergie der 88 1—3 14 


uwider ſchul pflichtige Kinder gewerblich be» 
ſcaftigen, ſowie Eltern und deren geſetzliche 
Vertreter, die den Vorſchriſten der 88 1—3 
zuwider die Beſchäftigung ihrer Kinder oder 
Pflegebefohlenen zulaſſen, werden mit Geld⸗ 


rtheilung 4 


Weihnachts -Zie hung 


der Weimar-Lotterie vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne. — 


Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. 


Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark, Ii Stück für io Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) 


sind zu beziehen durch 


den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie in Thorn dareh Ernst Lambeck, Rathshuchdruckerei, 


Der 
Haupt- 


Gewinn 
ist werth Mark: 


zu haben. 


Haferflocken, Hafermark, 
Hafergrütze, ende Schleim Suppen. 
Haferbiscuits, seuraanmnert be: 


sonders f. zahnende Kinder zu empfehlen. 


Haferpräparate: 


beste Kindernahrun 
Hafermehl, richtigster Zusatz — 
Kuhmilch. Seit über 25 Jahren erprobt 
und in Millionen Fällen bewährt. 
Nur in umd ſ½ Kilo- Packeten 
aben. 


Ex 


Suppenmehle: 
Grünkornmehl, liefert eine hoch- 


ı feine und kräftige 
Suppe von aromatischem Geschmack. 
für eine vorzügliche 
0 Gerstenmehl, Gerstenschleimanppe. 
1 präp. und daher sehr leicht 
Reismehl, verdaulich für Suppen, 
Puröes und Auflauf. 1 1 
1 aus ächtem bra- 
Tapioca C. H. K. affen ape 
präparirt, sehr leicht verdaulich. 
Tapioca-Julienne. 
Tapiooa-Creoy etc. ! 


Mischungen: 


Eierteigwaaren: 


Fertige Suppen: 


für 5 bis 6 Portionen in vielerlei Sorten u 
Suppentafeln, genügend. In 50 ver- Spocialitannn Formen. 
schiedenen Sorten. 


Aechte Hausfrauen - Ejernudeln 


i für 2 bi 1 1 
Fixsuppen, Angand a 10 Pf Vg. Marke „äthohen von Heübronn“; 
züglich im Geschmack. In 12 Verschie- Maccaroni Taganrogweisun best 
Erbswurst, "it Spe%& — ohne Speck Dörrgemüse: 
’ 


für die Herbst- und Wintersaison, 
Julienne (Wurzel- und Kräutersuppe) in 
verschiedenen Mischungen. 
Schneidebohnen, hochfein in Qual. und 
| Farbe, von keinem anderen Fabrikat 
übertroffen. 


‚mit Julienne — mit 
Schinken — mit Schweinsohren. In ½ 
und / Ko.-Packung. 
DEE Unübertroffen! ag 
Nur mit Wasser zuzubereiten, 


Knorr’s Präparate, welche sich durch ihre vorzügliche Qualität längst einen Weltrut erworben haben, sind unübertroffen. 
Man verlange ausdrücklich stets KNORR’s Präparate und weise Nachahmungen in ähnlicher Verpackung zurück. 
—— ſ— nn en m — — 


ſtraſen bis zu 30 Wk. oder entſprechender zum 


Haft beftraft. g 

Die Po lizei⸗Verordnung tritt mit 
Tage der Verkündigung in Kraft. 
den 13. November 1900. 


Thorn. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetz es 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 [Geſetz- Sammlung Seite 265] und des 
§ 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 232] wird hier durch mit 
Zuſtimmung des hieſigen Geweindevor ſtandes 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Das Betreten der durch Warnungstafeln 
bezeichneten Bahnhofe⸗Anlage zwiſchen dem 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthaus und der 
Stärkefabrik an der Leibitſcherſtraße iſt Unbe⸗ 
ſugten verboten, 

Zuwiderhandlungen werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Und ermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beitraft. 

Thorn, den 13. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Iwangsucrſtrigerung. 
Sonnabend, den 17. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Geſchäftslokal des Reſtau⸗ 
rateurs G. Gruczkun, hierſelbſt, 
Neuſtädt. Markt 
1 zweileitigen Bier ⸗ Apparat, 
1 Faß Cognac (ca. 75 Liter), 
1 uſik⸗Automat mit Platten, 
1 gr. Spiegel mit Conſole, 2 
Kleiderſpinde, 2 Vertikow, 1 
Sopha, 1 Sophatiſch m. Decke, 
u. 1 Schreibſeeretär 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nebenverdienst 


zu Haufe ca. 3— 400 Mk. pro Jahr nur 
ca. 1 Stunde tägl. in Anſpruch nehmend, 
kann Herr oder Dame mit guter Hand⸗ 
ſchrift u. etwas Baarmittel erzielen. 
Offerte mit Retourmarke ſenden: 
Th. Reiser, München, 
Zieblandſtraße 15, II. 


Eine freundl. Parterre⸗Wohnung 


von ſofort zu vermiethen. 
Gehrz, Bäckermſtr., Brombergerſtr 60. 


u vermiethen: 


älle und W. i 
. — 8, 1 6 


dem 


von Spielſachen, inländiſchen und echt ruſſiſchen 
Confects aller Art. Marzipan, Pfefferkuchen, 
Serdaks (ärmelloſe Pelzjacken für Damen) ic. 

Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


1 
A 2 


Frau Löffler-Hintze 
Concertsängerin. 2 
| Alfred Holy, Harfenist, 
Albrecht Löffler, 
Violoncello, 
Richard Franke, Pianist, 
Concertharmonium. 


H. Berliner Künstler-Vereinigung 


Flügel: C. Bechstein (Szezypinski-hier ) 
Concert-Harmonium: Mason & Hamlin, Boston. 


BiKartenä 2,50, 1.50 und ı Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonnabend, den 17. November 1900: 


I. Großer 


(ä la Gölner Karneval.) 
Aufang Abends 8 Uhr. 


5 Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pfg. 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen ꝛc. gründlich und voll⸗ 
kommen ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu ätzen. Bei nicht ſofortiger 
Beſeitigung des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. Schmerz⸗ 
loſe Eutfernung von eingewachſenen Nägeln. Komme auf Wunſch 


Die ſchönſte Maske erhält eine Prämie. 


Es ladet freundlichſt ein 


Alfred Salzbrunn. 


ins Haus. Atteſte von Aerzten und Operierten liegen zur Einficht aus. 
Sprechſtunden von 9—1 und von 2—4 Uhr. 
H. Laderer, Fuß⸗Operateur aus Dresden. 


Anweſend in Thorn von heute bis einſchließli 
20. d. Mts., im Hotel „Thorner Hof“, Zimmer 
Ein hieſiger Barbier kann meine Methode erlernen. 


Großt Auktion |, 


findet am 
Freitag, den 16. d. Mts, 


Baderſtraße 28, 1 Treppe 
von 


Galanterie⸗ im, Spielwaaren 
Max Cohn. 


Verkäuferin 


Dienſtag, den 
r. 10. 


2 


Laden. 


Der von der Möbelhandlung Hugo 
rüger z. Zt. benutzte geräumige 


Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
zimmer, 
Geſchäft, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 
n. Is. anderweit zu vermiethen. 

J. Burdecki, Goppernitusftraße. 


kl. Küche, zu jedem anderen 


1 möbl. Zimmer 
an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 

1 auch 2 mbl. Vorderzimmer zu verm. 


geſucht. Gehalt 20 Mk., fr. Station, Kloſterſtraße 20, hochparterre, links. 


Beding. über 20 Jahre alt, mittelgroß, 
Beſitz guter Zeugniſſe. Selbſtgeſchriebene 
Offerten an 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Fi Teckel 


wird bei guter Behandlung bei dem 
Nachfolger fortgeſchenkt. Näheres in der 
Expedition d. Zeitung. 


Zu vermiethen: 


Brombergerſtr. 60, 1 Wohnung, 
4 Zimmer u. Zubehör mit Badeſtube 
im Hochparterre, 

1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zubehör 
im 3. Geſchoß. 

iedrichſtraße 10/12, 

1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung v. 3 Zimmern u. Küche u. 
großen, hellen Kellern, 

1 Laden mit auch ohne Wohnung. 


Ein Pferdeſtall und Wagen- 
remiſe vom 1. Dezember zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Bäckerſtr. 43, 1 Tr. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 
Ein möbl. Zimmer 
Ausſicht nach vorne, ſep. Eingang, zu 
vermiethen. Grabenſtraße 10. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
8 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewicz. 

Zimmer, Küche und Zubehör von 
2 en zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Die erſte Etage, 


Kleine Wohnung, Brückenſtraße 818 iſt von ſofort zu 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige | vermiethen, ebenſo die 


Miether zu vermletgen. 


Parterregelegenheit 


Masken⸗Anzüge von Abends 6 Uhr im Balllokal vorräthig. 


S Cheater in Ahorn. 
Zanz-Cursus. S Schützenhaus 
8 


Beginn erst im Direktion: 9225 3 
Freitag, den 16. November er.: 
Januar. 5 
0 
8 


A u r l Stoßflabtluft 


in 4 Akten v. O. Blument 
Balletmeister. So u. G. Kadelburg. * 
9 (z. Z. Inowrazlaw.) Alles Nähere die Zettel. 

2 XXXX tag, den 18. Nov 
ß... 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, Große Schülers u. inder-Borliellung. 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. Gasthaus „bulmer Varstadt“. 


Näheres beim Portier. zug 
ber iſt Baderſtr. 38 u der am Sonnabend, den 
8 Nag 17. Nobember, Abends 7 Uhr, ſtatt⸗ 


I. Etage fd nden g 
von ſofort zu W un Einweihung — 
Der Laden auten Saales, 


8 1 
in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen beſtehend in 


Jahren ein ne nen k. Apt 100 3 Wurſteſſen 
i ird, iſt zum 1. SIE 
Be r Matthes. D verbunden mit 
1 2 möbl. Ba: zu vermieth. Unterhaltungsmuſik und darauffolgendem 
Eliſabe bh raße 14, 2 Tr. Tanzkränzchen 
ladet hiermit freundlichſt ein 


Feenſcaſligge Nahm ern, en 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. | 
Magdburg. Sauerkohl 


Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
empfiehlt 


Eine Wohnung, 
A. Mazurkiewiez. 


befteh. aus 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
v. 1. Dezbr. zu verm. (Preis 200 Mk.) 

Der heutigen Geſammt⸗Auflage unſerer 
Zeitung liegt ein Proſpekt der 


Mellienſtr. 70. 3 Tr. 
Einen hellen Obfikeller 

Stoßen V. Wohliahrtö-Beld-Lotterie 

bei, worauf wir ganz beſonders auf⸗ 


von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19 
am machen 


wei schön näbl. Zimmer 


an einen ode r Herren zuvermiethen 
Gereihteitrane 30 2. I 


Die Expedition. 


Mitz, Culmerſtraße 20. im Ganzen oder getheilt. Wohnung, Zwei Blätter. 
und Verlag Abugdrunsei Ern ft Sambed, Ayoım. 


